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5)ûs Scßroert bes großen 5Bofßtngton

Vor reidflidj einem gafyrfjunbert fd)rteb grau
SJturat, bie mit bem Steffen bes erften Stapoleon
oerl)eiratet roar, an ii)te greunbin: ,,3u ben
täglidfen Vergnügungen meines ©aftgebers ge=

l)ört es, mid) unb meine Sdfroefter mit aus»
geftredten Sinnen auf ben §anbfläd)en tragenb,
um feinen ©arten bie Stunbe 3U mad)en." Diefer
getoaltig ftarte SJtann roar Veter grancisco, ber
einft bas nörblidje Slmerila mit feinem Stutjm
füllte, als es fid) gegen feine englifdjen §erren
erI)ob, ber aber I)eute 3U ben Vergeffenen 3ät)lt.
Stur ein Silb in ber Unabtjängigleitsljalle —
„granciscos Segegnung mit ben britifdjen Dra»
gonern" — unb ein fteinerner Sd)aft bei ©reens»
boro erinnern nod) an ii)n. ©s ift nidft 3U oer»
tounbern, menu fid) ein amerilanifdjer Sdjrift»
fteller namens Stöbert Sudner o eranlaßt fai), bas
Slnbenlen an ben oerbienftoollen Vorlämpfer ber
norbanteriianifdfen Unabtjängigleit auf3ufrifd)en.
Dies mit um fo größerem Stecht, als es fd)lief|lid)
tein ©eringerer als ©eorge V3aft)ington felber
roar, ber ein befonberes Sdftoert für ben jungen
Stiefen fdjmieben lief;, fünf guf; lang unb fo
fdftoer, bafj ber normale SJtenfd) es nid)t mit einer
§anb fdftoingen tonnte.

Sdfon bie gugenb bes Stiefen toar auf;er»
getoölptlid). Veter tarn in Spanien 3ur SBelt.
Slber ein Seemann entführte ben günfjäl)rigcn
nad) Stmerita. Dort l)atte ber SUtabe bas ©lüd,
oon einem Stifter aufgenommen unb aboptiert
3u roerben. gm gatjre 1777, als ber Surfd)e
fed)3el)n gatjre 3ät)Ite, befaff er eine £eibeslänge
oon 3toei Vietern, unb er toog bie Uleinigieit
oon 3toeieinl)alb gentnern, ©runb genug, fid) in
bie Steigen ber SJtdnrter 3U mifdjen, bie um bie
greil)eit bes fianbes tämpften. ©r lief) es nidjt
an Dapferleit fehlen. SUs SJiajor ©ibbons Stont)
Voint ftürmte, folgte if)tn als erfter ber junge
Stiefe, obtool)! it)m ein feinblidfer Stid) ben
SJtagen auf qioanqig 3entimeter £ättge auf»
geriffen l)atte. Unb bann tarn bie Sd)Iad)t oon
©amben, in ber alle Sirtilleriepferbe itieber»
gefd)offen tourben. SBas tat Veter grancisco?
©r ergriff bas 3unäd)ft fteljenbe ©efdjüt;, bas

immerhin feine 1100 Vfunb mog, unb fdjleppte
es 3ioeil)unbert SJteter roeit in bie neue, rüd»

toärtige Stellung. Dann allerbings mußten bie
Slmeritaner aufs neue flüdjten. grancisco aber
rettete feinen SJtajor, inbem er eilten angreifettben
britifdjen itaoalleriften nieberfdfof;, ben Dffgier
auf ein lebiges Vferb toarf unb il>n fold) ermaßen
in Sicherheit brachte.

Schließlich hörte auch ©eorge ÏOafhington oon
ben Daten bes fpanifdfett Stiefen unb fdjentte if)m
bas berühmte Sdjtoert. Das 23ilb aber unb ber
Stein gelten bem Siege Veters über elf englifd)e
Dragoner. Die Ratten il)n in einer SEBirtfdjaft
überrafd)t unb gefangengenommen. Slber als
fidf) einer ber Sritett 3U ben güfjen bes SBaffem
lofen nieberbeugte, um il)m bie filbernen Sdfttab
len oon ben Stiefeln 3U reiben, ba erfai) gram
cisco feinen Vorteil: ©r riß bem SJtanne ben

Säbel aus ber Scheibe unb ftürgte fid) auf bie

itrieger, bie oor lauter Sdjred bas ipafenpamer
ergriffen. Unb als fie bei il)tem Stegiment am
langten, ba glaubte ber Dberft Darleton, eine

größere feirtbliclje Streitmad)t fei im Slnmarfdj,
unb er mad)te fdfleunigft tel)rt. So fdjlug Vetet
ein gan3es Stegiment in bie gludjt.

Der groge SBafl)ingtotr I)atte leinem Untoür»
bigen fein Sd)inert gefdjentt. Unb mit mandjem
anbeten berühmten 3eitgeitoffen ift ber Stiefe in

33erül)rung getommen. Slls iï)n, ben Sd)toer»
oerrounbeten, nad) ber Sd)Iad)t bei Sranbptoine
ein Dualer in Vflege nahm, fanb fid) bort aud)

ein brei galjre älterer Strieger. ©s tourbe eine

lebenslänglid)e greunbfdjaft baraus. ©s toar ber

fpäter fo berühmte SJtarquis oon £afat)ette. Der
tourbe benn aud) Vite, als fid) Veter grancisco
in ben ©heftanb begeben hatte. ©ines Dages
ritten bie beiben greunbe an einem Dome oor»

über, als bem jungen Stiefen plöt)lid) ein tounber»

fdjönes SJtäbdfen in bie Slrme fiel. Die grembe
roar auf ber Dreppe geftraudjelt, unb ber SJtann

hatte fie red)t3eitig oor bem gall betoal)ren
lönnen. ©s tourbe eine £iebe auf ben erften
Slid. Slnfänglid) fträubten fid) bie ©Itern bes

SJtäbcEjens, bas aus einer oornetjmen gamilie
flammte. Denn grancisco l)atte leine eigentliche

Sd)ulbilbung genoffen. Slber bie fiiebe beflügelte
feinen ©eift alfo, baf; er in brei gafjren feine

SBiffenslüde auffüllte unb nunmehr mit ber ©r»

roäljlten feines öerjerts oor ben Slltar treten

burfte. Den VSunfd) bes SJtarquis, ber gern

Das Schwert des großen Washington

Vor reichlich einem Jahrhundert schrieb Frau
Murat, die mit dem Neffen des ersten Napoleon
verheiratet war, an ihre Freundin: „Zu den
täglichen Vergnügungen meines Gastgebers ge-
hört es, mich und meine Schwester mit aus-
gestreckten Armen auf den Handflächen tragend,
um seinen Garten die Runde zu machen." Dieser
gewaltig starke Mann war Peter Francisco, der
einst das nördliche Amerika mit seinem Ruhm
füllte, als es sich gegen seine englischen Herren
erhob, der aber heute zu den Vergessenen zählt.
Nur ein Bild in der Unabhängigkeitshalle —
„Franciscos Begegnung mit den britischen Dra-
gonern" — und ein steinerner Schaft bei Greens-
boro erinnern noch an ihn. Es ist nicht zu ver-
wundern, wenn sich ein amerikanischer Schrift-
steller namens Robert Buckner veranlaßt sah, das
Andenken an den verdienstvollen Vorkämpfer der
nordamerikanischen Unabhängigkeit aufzufrischen.
Dies mit um so größerem Recht, als es schließlich
kein Geringerer als George Washington selber

war, der ein besonderes Schwert für den jungen
Riesen schmieden ließ, fünf Fuß lang und so

schwer, daß der normale Mensch es nicht mit einer
Hand schwingen konnte.

Schon die Jugend des Riesen war außer-
gewöhnlich. Peter kam in Spanien zur Welt.
Aber ein Seemann entführte den Fünfjährigen
nach Amerika. Dort hatte der Knabe das Glück,
von einem Nichter aufgenommen und adoptiert
zu werdeu. Im Jahre 1777, als der Bursche
sechzehn Jahre zählte, besaß er eine Leibeslänge
von zwei Metern, und er wog die Kleinigkeit
von zweieinhalb Zentnern. Grund genug, sich in
die Reihen der Männer zu mischen, die um die
Freiheit des Landes kämpften. Er ließ es nicht
an Tapferkeit fehlen. Als Major Eibbons Stony
Point stürmte, folgte ihm als erster der junge
Riese, obwohl ihm ein feindlicher Stich den
Magen auf zwanzig Zentimeter Länge auf-
gerissen hatte. Und dann kam die Schlacht von
Camden, in der alle Artilleriepferde nieder-
geschossen wurden. Was tat Peter Francisco?
Er ergriff das zunächst stehende Geschütz, das
immerhin seine 1100 Pfund wog, und schleppte
es zweihundert Meter weit in die neue, rück-

wältige Stellung. Dann allerdings mußten die
Amerikaner aufs neue flüchten. Francisco aber
rettete seinen Major, indem er einen angreifenden
britischen Kavalleristen niederschoß, den Offizier
auf ein lediges Pferd warf und ihn solchermaßen
in Sicherheit brachte.

Schließlich hörte auch George Washington von
den Taten des spanischen Riesen und schenkte ihm
das berühmte Schwert. Das Bild aber und der
Stein gelten dem Siege Peters über elf englische
Dragoner. Die hatten ihn in einer Wirtschaft
überrascht und gefangengenommen. Aber als
sich einer der Briten zu den Füßen des Massen-
losen niederbeugte, um ihm die silbernen Schnal-
len von den Stiefeln zu reißen, da ersah Fran-
cisco seinen Vorteil: Er riß dem Manne den

Säbel aus der Scheide und stürzte sich auf die

Krieger, die vor lauter Schreck das Hasenpanier
ergriffen. Und als sie bei ihrem Regiment an-

langten, da glaubte der Oberst Tarleton, eine

größere feindliche Streitmacht sei im Anmarsch,
und er machte schleunigst kehrt. So schlug Peter
ein ganzes Regiment in die Flucht.

Der große Washington hatte keinem Unwür-
digen sein Schwert geschenkt. Und mit manchem
anderen berühmten Zeitgenossen ist der Riese in

Berührung gekommen. Als ihn, den Schwer-
verwundeten, nach der Schlacht bei Brandywine
ein Quäker in Pflege nahm, fand sich dort auch

ein drei Jahre älterer Krieger. Es wurde eine

lebenslängliche Freundschaft daraus. Es war der

später so berühmte Marquis von Lafayette. Der
wurde denn auch Pate, als sich Peter Francisco
in den Ehestand begeben hatte. Eines Tages
ritten die beiden Freunde an einem Dome vor-
über, als dem jungen Riesen plötzlich ein wunder-
schönes Mädchen in die Arme fiel. Die Fremde
war auf der Treppe gestrauchelt, und der Mann
hatte sie rechtzeitig vor dem Fall bewahren
können. Es wurde eine Liebe auf den ersten

Blick. Anfänglich sträubten sich die Eltern des

Mädchens, das aus einer vornehmen Familie
stammte. Denn Francisco hatte keine eigentliche
Schulbildung genossen. Aber die Liebe beflügelte
seinen Geist also, daß er in drei Jahren seine

Wissenslücke auffüllte und nunmehr mit der Er-

wählten seines Herzens vor den Altar treten

durfte. Den Wunsch des Marquis, der gern



S3ate toerben roollte, oermocpte ber junge (££>e=

mann leiber nicpt gleicp 31t erfüllen, benn es
courbe ein SStäbcpen, unb bie SJtutter ftarb un=
mittelbar nacp ber ©eburt. SIbet feiner jroeiten
(£I)e entfproffen Söpne, beren einer bann aucp
ben Stamen Stöbert £afapette erhielt.

Staff) feinem „Siege" über bas Stegiment
Darleton bot man bem Stiefen ein Dffßjierspatent
an. Slber er lepnte ab. 3ï)m feî)Xe bie erforb erlief) e

Scpulbilbung. SIEfo paffe er nicpt
in bas Dffpjierstorps. ©rft bie ßiebe
mar mäcptig genug, ipn 311 bem
entfpretpenben geiftigen Drill an=

3ufpornen...
SIIs bie ftriegsbrommeten oer=

Hungen roaren, machte ber !örper=
geroaltige SJianrt nod) burd) man
cpes Stüdlein oon fid) reben. Sein
g-reunb Serag ©lap er3äplt, bafj
fid) einmal ein SStann aus 5tentudp
auf ben ÏBeg gemadjt pabe, um
feine 5träfte mit Epeter Francisco
311 meffen. Slber ber ©eforberte
lehnte es ab, fid) mit bem fooiel
fd)toäd)eren ©egner eirtjulaffen.
©r lieft es immerhin 3U, bafj ber
Äentudper ipn in bie Söpe pob.
Der äd)3te fepr. Unb nun nal)m
aucp "peter ben ©egner auf ben
Slrm unb E)ob ipn in aller ©e=

mädplicpteit über ben oier gfuft
popen 3®un, um il)n auf ber an=
bereu Seite auf bie Strafje 3U
feften. Dann erfüllte er nod) ben
letjten SBunfdj feines ©aftes: ©r
naprn aud) beffen ipferb auf ben
ttrm unb ftellte es neben ben
Steiter. Der toarb nicpt mepr ge=

fepen...
Stüpmenstoerter nocp mar bas

Dun bes Stiefen, als er 1811 3U
Stidjmonb im DE) eater 00m g-euer
überrafd)t tourbe. Da rettete er,
toie eine grau Stelfon e^äplt, nidjt
nur fie, fonbern im gan3en breifjig
Perfonen, bie er auf feinen ftartcn
Krrnen aus bem brennenben Saufe
trug. Unb es mar ein leicptes für
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ipn, einen SBagen, ber im Scpmuft ftedengeblieben,
auf bie Slcpfel 3U neprnen unb aufs fefte fiartb
3U federt, obmopl auf bem ©efäprt eine tüdptige
Pabung Dabat laftete.

Stod) peute leben in SSirginia Stad)tommen
bes SJianrtes, ber einft feine SJtitroelt in Staunen
oerfepte unb bem fie es oerbanten, bafj fie nid)t
nur 3U ben angefepenften, fonbern aucp 3U ben
reid)ften ®ärgern bes ßanbes gepören.

3lm 7. ffltai 1950 ereignete fid) in 3nterlaten ein grofjer 23ranb.

3m ißorbergrunb lints bie 93äderei an ber Sliarttgaffe, oon ber aus fitf)
bas geuer toeiteroerbreitete.

ipijotoprefcSBilberbienft, 3ürid)

Pate werden wollte, vermochte der junge Ehe-
mann leider nicht gleich zu erfüllen, denn es

wurde ein Mädchen, und die Mutter starb un-
mittelbar nach der Geburt. Aber seiner zweiten
Ehe entsprossen Söhne, deren einer dann auch
den Namen Robert Lafayette erhielt.

Nach seinem „Siege" über das Regiment
Tarleton bot man dem Riesen ein Offizierspatent
an. Aber er lehnte ab. Ihm fehle die erforderliche
Schulbildung. Also passe er nicht
in das Offizierskorps. Erst die Liebe
war mächtig genug, ihn zu dem
entsprechenden geistigen DM an-
zuspornen...

Als die Kriegsdrommeten ver-
klungen waren, machte der körper-
gewaltige Mann noch durch man-
ches Stücklein von sich reden. Sein
Freund Henry Clay erzählt, das;
sich einmal ein Mann aus Kentucky
auf den Weg gemacht habe, um
seine Kräfte mit Peter Francisco
zu messen. Aber der Geforderte
lehnte es ab, sich mit dem soviel
schwächeren Gegner einzulassen.
Er lieh es immerhin zu, daß der
Kentucky er ihn in die Höhe hob.
Der ächzte sehr. Und nun nahm
auch Peter den Gegner auf den
Arm und hob ihn in aller Ee-
mächlichkeit über den vier Fuß
hohen Zaun, um ihn aus der an-
deren Seite auf die Straße zu
setzen. Dann erfüllte er noch den
letzten Wunsch seines Gastes: Er
nahm auch dessen Pferd auf den
Arm und stellte es neben den
Reiter. Der ward nicht mehr ge-
sehen...

Rühmenswerter noch war das
Tun des Riesen, als er 1811 zu
Richmond im Theater vom Feuer
überrascht wurde. Da rettete er,
wie eine Frau Nelson erzählt, nicht
nur sie, sondern im ganzen dreißig
Personen, die er auf seinen starken
Armen aus dem brennenden Hause
trug. Und es war ein leichtes für
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ihn, einen Wagen, der im Schmutz steckengeblieben,
auf die Achsel zu nehmen und aufs feste Land
zu setzen, obwohl auf dem Gefährt eine tüchtige
Ladung Tabak lastete.

Noch heute leben in Virginia Nachkommen
des Mannes, der einst seine Mitwelt in Staunen
versetzte und dem sie es verdanken, daß sie nicht
nur zu den angesehensten, sondern auch zu den
reichsten Bürgern des Landes gehören.

Am 7. Mai 1930 ereignete sich in Jnterlaken ein großer Brand.

Im Vordergrund links die Bäckerei an der Marktgasse, von der aus sich
das Feuer weiterverbreitete.
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